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Zur Einleitun g 

Sinn und Zweck der Broschüre 


Auf den folgenden Seiten wollen wir euch einen ersten Überblick über unsere Ideen und unsere 
Arbeit geben. Wie sind wir organisiert, was tun wir den ganzen Tag und wo wollen wir hin? Wir, 
das ist die Föderation deutschsprachiger AnarchisÜinnen (FdA-IFA), ein föderalistischer Zusam¬ 
menschluss von verschiedenen anarchistischen Gruppen und Strukturen. Warum wir das über¬ 
haupt tun und wieso denn nun föderalistisch, wird ebenso geklärt wie etwa Fragen, was denn 
Föderalismus überhaupt ist. 

Was wir in dieser Broschüre leider nicht erklären können ist, was denn Anarchismus allgemein 
überhaupt bedeutet, denn das hat bereits unzählige Bücher gefüllt und würde den vorgesehenen 
Rahmen mehr als nur sprengen. Stattdessen findet ihr in der untenstehenden Infobox einen ent¬ 
sprechenden Lesetipp des Anarchistischen Netzwerks Südwest*, das vor einiger Zeit eine anspre¬ 
chende Broschüre herausgegeben hat, die dieser Frage in einfacher Weise auf den Grund geht. 

Ansonsten wünschen wir euch viel Spaß beim Stöbern. 

Föderation deutschsprachiger Anarchist*innen, Dezember 2012 
(Aktualisierte 2. Auflage, Januar 2015) 


^•Anarchismus - Eine Einleitung J 


Hier jetzt mal ein kleiner Auszug aus dem ersten Kapitel, der hoffentlich 
zum Weiterlesen anregt: 

„Anarchie - Moment, das ist doch ’eh nur Chaos und Randale?“ 

Das ist wohl das gängigste Vorurteil, mit dem Anarchist_innen aus aller 
Welt zuerst konfrontiert werden. Dies hat seine Gründe, aber dadurch noch 
lange keine Berechtigung. Richtig ist, dass Anarchie weitläufig mit Cha¬ 
os und Gewalt gleichgesetzt oder zumindest gemeinsam verwendet wird. 
Generell erzeugt der Begriff „Anarchie“ ein meist negatives Gefühl. Doch 
schon Wikipedia beschreibt Anarchie bzw. die dahinterstehende Überzeu¬ 
gung „Anarchismus“ als „eine politische Ideenlehre und Philosophie, die 
Herrschaft von Menschen über Menschen und jede Art von Hierarchie als 
Form der Unterdrückung von individueller und kollektiver Freiheit ab¬ 
lehnt“. Und selbst der Verfassungsschutz - der nun wirklich nicht zu den 
Befürwortern des Anarchismus zählt - beschreibt das Ziel des Anarchismus 
als „eine herrschaftsfreie Gesellschaft, die [...] auf der Basis völliger Freiwil¬ 
ligkeit geordnet werden soll. Es wird jede Form der Regierung abgelehnt und 
behauptet, dass Menschen auch ohne gesellschaftliche Regeln konfliktfrei 
Zusammenleben können.“ 

Solche Aussagen beinhalten doch deutlich mehr, als Chaos und Gewalt. 
Genauer gesagt, spielt Chaos oder Gewalt in diesen Definitionen gar keine 
Rolle. Welche Ideen für uns hingegen eine Rolle spielen, wollen wir im fol¬ 
genden Text zeigen. 




Download via QR-Code oder: 
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Was ist die Föderation deutschsprachiger Anarchist*innen? 

Die Föderation deutschsprachiger Anarchistinnen (FdA) ist ein Zusammenschluss von 
anarchistischen Gruppen, lokalen Föderationen und Netzwerken, sowie einigen Einzel¬ 
personen, in deren Region keine anarchistischen Gruppen existieren. Zurzeit finden sich 
FdA-Mitglieder hauptsächlich im Osten, Westen und Südwesten Deutschlands, sowie der 
deutschsprachigen Schweiz. Generell steht die FdA allen interessierten Personen und 
Zusammenhängen im deutschsprachigen Raum, d. h. Deutschland, Österreich und der 
Schweiz offen, die die Prinzipien der FdA unterstützen. 

Wieso deutschsprachig? 

Deutschsprachig meint in diesem Fall den geografischen Sprachraum, also Deutschland, 
Österreich und den nördlichen Teil der Schweiz. Denn obwohl der Anarchismus seit je¬ 
her eine internationale Bewegung war und ist, existieren dennoch Nationalstaaten und 
verschiedene Sprachräume, was sich auch in der anarchistischen Organisation wieder¬ 
spiegelt. Das bedeutet, das wir uns zunächst pragmatisch in einem bestimmten Gebiet 
organisieren, in dem eine solche Organisation Sinn macht, also im Falle der FdA im Raum 
derselben Muttersprache. 

Die Praxis hat gezeigt, dass bspw. bestimmte Projekte oder Kampagnen sprachraumüber- 
greifend möglich sind, eine permanente Arbeit durch verschiedene Sprachkompetenzen 
jedoch massiv erschwert oder nur von einigen privilegierten Menschen mit entspre¬ 
chenden Fähigkeiten geleistet wird. Dennoch denken wir natürlich nicht, dass unsere 
Arbeit - ebensowenig wie die Gesellschaft, die wir uns wünschen - an Sprach- oder 
Nationalgrenzen stehenbleiben kann und muss. Neben uns existieren weitere anarchistische 
Föderationen und Zusammenschlüsse in Europa und dem Rest der Welt, die sich nach 
ähnlichen Gesichtspunkten organisieren. 

Dennoch wollen wir nicht an diesem Status Quo stehen bleiben, sondern Mittel und Wege 
entwickeln Sprachdifferenzen zu kompensieren und bestenfalls zu überwinden. Dabei ist 
uns bewusst, dass unterschiedliche Sprachkompetenzen nicht nur am Gegenüber, sondern 
auch an uns selbst liegen. 




Wieso überhaupt organisieren? 


&ii 


Ganz allgemein denken wir, dass es eine Vielzahl von 
Gründen gibt, sich in einem politischen Zusammen¬ 
hang zu organisieren. Zunächst ist es eine persönliche 
Bereicherung und Stütze, die Kontinuität verleiht. 

Eine Gruppe, die sich regelmäßig trifft, entwickelt 
Vertrauen untereinander, was einen respektvollen 
und ehrlichen Umgang miteinander ermöglicht. 

Gleichzeitig ist eine Gruppe weit handlungsfähiger 
als eine oder mehrere versprengte Einzelpersonen. 

Kontinuierliche Arbeit oder das Realisieren größerer 
Projekte fällt dadurch viel leichter, wenn anfallende 
Aufgaben oder benötigte Ressourcen auf möglichst 
vielen Schultern verteilt werden. 

Und wieso überregional? 

Die meisten von uns, die in politischen Basisgrup¬ 
pen aktiv sind werden irgendwann an deren Grenzen 
stoßen. Viele Projekte können nicht realisiert wer¬ 
den, weil etwa die Infrastruktur, die finanziellen Mittel oder die personellen Kapazitäten 
fehlen. Daneben kann sich auf Dauer eine gewisse Frustration breit machen, wenn die 
eigene Arbeit vor Ort stagniert, keine sichtbaren Ergebnisse nach sich zieht oder man 
sich allgemein als kleine Gruppe verloren oder handlungsunfähig fühlt. Dabei gibt es eine 
Vielzahl von Gruppen, Projekten und Menschen, die ähnliche Vorstellungen von einer 
zukünftigen Welt und dem Weg dorthin haben. Für uns erscheint es daher logisch, dass 
diese Gruppen und Menschen sich austauschen, vernetzen und zusammenschließen, sei 
es aus pragmatischen Gründen, um Informationen, Ressourcen und Kontakte zu bündeln, 
aber auch um sich inhaltlich und thematisch auszutauschen und zu diskutieren. 

Wie organisiert ihr euch? 

Organisation ist für uns kein Selbstzweck, sondern ein Werkzeug in unserem Eintreten 
für eine befreite Gesellschaft. Daraus resultiert auch unsere Anforderung an eine Orga¬ 
nisierung, die Ideale und Prinzipien dieser angestrebten Gesellschaft bereits in sich zu 
tragen. Konkret bedeutet das beispielsweise, dass wir keine hierarchiefreie Gesellschaft 
mit einer hierarchischen Organisation erreichen können und wollen. 

Wir organisieren uns föderalistisch, das bedeutet auf Basis von Freiwilligkeit, gegenseiti¬ 
ger Solidarität und eigener Verpflichtung, mit größtmöglicher Autonomie der Mitglieder. 



Für die FdA bedeutet das praktisch, dass alle Mitgliedsgruppen und -personen ihre jewei¬ 
lige lokale Arbeit nach eigenen Wünschen und Vorstellungen gestalten und durchführen 
und sich gleichzeitig und gemeinsam als FdA kontinuierlich untereinander austauschen, 
gegenseitig unterstützen und gemeinsame Projekte realisieren. Nach demselben Prinzip 
organisieren wir uns unter und oberhalb der FdA. So ist das Anarchistische Netzwerk 
Südwest* beispielsweise ein regionaler Zusammenschluss von Gruppen im Südwesten 
Deutschlands, während die IFA ein Zusammenschluss von Föderationen aus verschiede¬ 
nen Ländern und Sprachräumen ist. Die Arbeit innerhalb der FdA funktioniert prinzipi¬ 
ell mittels Deligierter mit imperativem Mandat, d. h. eine Gruppe bespricht anstehende 
Themen, geplante Aktionen oder vorgeschlagene Texte und schickt eine Person zu einem 
FdA-Treffen, die dort die zuvor erarbeitete Position der Gruppe vertritt bzw. den Diskussi¬ 
onsstand erläutert, falls keine gemeinsame Position gefunden wurde. Bei Entscheidungen 
oder der Verteilung von Aufgaben ist die Person dafür verantwortlich, wirklich die Mei¬ 
nung bzw. Entscheidung der Gruppe wiederzugeben. 

Jedoch ist dies nur unsere Minimalanforderung. Da wir informellen Austausch und per¬ 
sönliches Kennenlernen ebenso wichtig erachten, wie produktives Arbeiten und darüber 
hinaus keine Organisation einer kleinen Gruppe von Deligierter sein wollen, versuchen 
wir möglichst viele einzelne Mitglieder in die Arbeit, Diskussion und Struktur der FdA 
einzubinden. 

Wie sieht eure Arbeit konkret aus? 

Die Föderation bietet eine Plattform für den gemeinsamen Erfahrungsaustausch und 
eine überregionale, kontinuierliche Zusammenarbeit. Wir unterstützen uns gegenseitig 
bei größeren Projekten oder Problemen, sei es durch materielle Ressourcen, speziellem 
Know-how oder der Vermittlung von Kontakten. Die relativ große, geografische Verbrei¬ 
tung erleichtert die Mobilisierung zu verschiedenen Themen und Aktionen, oder die Ver¬ 
teilung von Material und ermöglicht bspw. vergleichsweise problemlos die Organisation 
von Rundreisen, Infotouren oder anderen koordinierten Aktionen. 

Darüber hinaus versuchen wir unser individuelles Wissen und unsere Fähigkeiten zusam¬ 
men zu tragen und weiter zu geben, etwa durch die Sammlung von Tutorials, verschiede¬ 
nen Ressourcenpools über Referent*innen, Übersetzerinnen oder bestimmten Adressen 
und Anlaufstellen oder durch Text-, Musik- und Bildarchive. 

Neben der Praxis diskutieren wir über verschiedene Theorien und Ansätze und versuchen 
unser Verständnis des Anarchismus kontinuierlich zusammenzutragen oder weiterzuge¬ 
ben und den aktuellen Gegebenheiten anzupassen. Dies beinhaltet aktuelle Ereignisse und 
unsere Stellung dazu, ebenso wie langfristige Perspektiven und Ziele, oder die permanen¬ 
te Reflexion über Zustand und Sinn unserer Organisation. 



Dazu veröffentlichen wir Texte, Broschüren und Bücher und beteiligen uns mit Artikeln 
oder Redebeiträgen an laufenden Debatten. Neben anderen Veröffentlichungen, wie Pos¬ 
tern, Aufklebern oder T-Shirts ist unser größtes publizistisches Projekt unsere monatliche 
Zeitschrift, die Gaidao. Obgleich offiziell „unsere“ Zeitschrift, versteht sie sich trotzdem 
als autonomes Projekt. Sie ist nicht alleiniges Organ unserer Ideen und Ansichten, son¬ 
dern vielmehr ein offenes Forum, in dem über die Gegenwart berichtet und über die Zu¬ 
kunft diskutiert wird. Seit 2011 erscheint sie regelmäßig. War sie zu Beginn ein reines 
Online-Medium, so haben ein vielfältiges, positives Feedback und der Wunsch einiger 
Redakteurinnen dazu geführt, dass sie seit Beginn des Jahres 2013 nun auch gedruckt 
erscheint und regulär abonnierbar ist. 

Unser Arbeitsfeld ist, ebenso wie die Wahl unserer Mittel und Aktionsformen, unspe¬ 
zifisch, aber nicht beliebig. Alle Mitglieder tragen Themen, mit denen sie sich aktuell 
beschäftigen oder zukünftig beschäftigen wollen in die Föderation, woraufhin diskutiert 
wird, in wie weit eine Beteiligung oder Unterstützung möglich ist. 

Im deutschsprachigen Raum versuchen wir uns mit verschiedenen emanzipatorischen 
Strukturen und Projekten zu vernetzen, um miteinander über verschiedene Themen zu 
diskutieren und gegenseitige Unterstützung in verschiedenen Kämpfen zu leisten. Wir 
unterstützen überregionale Mobilisierungen zu Demonstrationen und Solidaritätsaktio¬ 
nen und beteiligen uns in vielfältiger Form an Kämpfen und Protesten (nicht nur) der 
radikalen Linken. 

Wir engagieren uns mittlerweile wieder verstärkt auf internationaler Ebene in der IFA 
und setzen die Solidaritätsaktionen, die in diesem Rahmen initiiert werden, in unserem 
Wirkungsgebiet um. Daneben arbeiten wir punktuell mit anarchistischen Strukturen aus 
angrenzenden Ländern zusammen und versuchen diese Zusammenarbeit weiter auszu¬ 
bauen und zu intensivieren. Neben praktischen Aktionen arbeiten wir auf dieser Ebene an 
strukturellen Problemen der internationalen Zusammenarbeit, wie verschiedenen Sprach- 
kompetenzen oder dem Zugang zu materiellen Ressourcen und versuchen Lösungsansät¬ 
ze zu entwickeln und zu erproben. 





Wie kann ich Mitglied werden? 


Jede*r, der oder die Interesse daran hat, in der FdA mitzuwirken, kann uns gerne jederzeit 
kontaktieren, entweder via E-Mail (fda-organisation@riseup.net) oder auch gerne per¬ 
sönlich, d. h. über jede Gruppe, Netzwerk oder Föderation, die Teil der FdA ist. Spezielle 
Voraussetzungen oder Bedingungen, um bei uns mitzumachen, gibt es nicht, abgesehen 
davon, dass du natürlich die Ideen des Anarchismus und unsere Prinzipien, Projekte und 
Vorstellungen gut und unterstützenswert finden solltest. Falls du in einer Stadt/Region 
lebst, in der es bereits FdA-Mitglieder gibt, würden wir dich mit diesen in Kontakt brin¬ 
gen, falls dies nicht sowieso schon geschehen ist. Die Menschen vor Ort würden sich 
dann je nach Bedürfnis ein oder mehrere Male ganz ungezwungen mit dir treffen, damit 
ihr euch gegenseitig kennenlernen könnt, du alle Fragen, die du so rund um die FdA hast, 
loswerden kannst und beide Seiten schlussendlich entscheiden, ob eine Mitgliedschaft 
für alle Sinn macht. Praktisch würde die Mitgliedschaft in der FdA in diesem Fall über 
den Eintritt in die jeweilige Gruppe funktionieren. Das hat den Hintergedanken, dass wir 
die Erfahrung gemacht haben, dass ein Zusammenschluss von mehrheitlichen Einzelper¬ 
sonen in dieser geografischen Größe wenig Sinn macht. Viele Menschen haben einfach 
nicht die Kapazitäten, um sich alleine ausreichend in der FdA einzubringen, ständig auf 
dem neuesten Stand zu sein, zu den Treffen zu fahren, an Projekten mitzuarbeiten, gerade 
wenn sie lokal noch in anderen Projekten eingebunden sind, oder sowieso wenig Zeit 
durch Lohnarbeit, Familie oder Ausbildung haben. Darüber hinaus sind Diskussionen und 
Entscheidungsprozesse weit zeitaufwendiger und teilweise gar nicht durchführbar, wenn 
sie von Dutzenden oder Hunderten Individuen zentral geführt werden, als vorher in lo¬ 
kalen Zusammenhängen. 

Falls du aus einer Region kommst, in der es keine FdA-Mitglieder gibt, oder du aus ir¬ 
gendwelchen Gründen nicht Teil einer lokalen Gruppe werden kannst oder willst, ist das 
natürlich kein prinzipieller Hinderungsgrund. Wenn dies auf dich zutrifft, melde dich 
einfach bei uns, wir finden dann gemeinsam eine Lösung. 


Alle unsere Materialien bekommt ihr auch beim Schwarze Socke-Mailorder: 


★ SCHWiRZESOCKE ★ 


ü 




Prinzipien 


Ziele 


Unser Ziel ist eine herrschaftsfreie Gesellschaft ohne Grenzen, Klassen und Staaten auf 
Grundlage der freien Vereinbarung, der gegenseitigen Hilfe und des anarchistischen Födera¬ 
lismus, der durch gebundene Mandate seitens der Basis gekennzeichnet ist. 

Diese Gesellschaft soll pluralistisch sein, damit unterschiedliche Lebensentwürfe und kol¬ 
lektive Grundordnungen gleichberechtigt - verbunden durch den Föderalismus - erprobt, 
gelebt und umgesetzt werden können. 

Da wir jede Herrschaft über und Ausbeutung von Menschen ablehnen, setzen wir uns ein 
für die Abschaffung aller Formen von Herrschaft und Ausbeutung in kultureller, politischer, 
sexueller, sozialer, wirtschaftlicher oder sonstiger Hinsicht. Dies beinhaltet die Ablehnung 
von Hierarchien und Totalitarismen in jeder Form. 

Wir treten ein für eine bedarfsorientierte und umweltverträgliche Nutzung der natürlichen 
Ressourcen. 

Menschenbild 

Wir sind der Überzeugung, dass wir Menschen prinzipiell in der Lage sind, eigenständig 
selbstbestimmt in einer freien Gesellschaft zu leben und verantwortungsbewußt zu handeln. 
Die gegenwärtige Unfähigkeit, tatsächlich in einer herrschaftsfreien Gesellschaft zu leben 
und der Unwille, sich auf eine solche einzulassen, sind nicht auf die „Natur des Menschen“ 
zurückzuführen. Vielmehr sind Erziehung, Förderung, Sozialisation und die wirtschaftlichen, 
politischen und sozialen Rahmenbedingungen, in denen ein Mensch aufwächst und lebt, ent¬ 
scheidend. Dabei nehmen wir uns selbst nicht aus. 

Wie wir unsere Ziele erreichen wollen 
Aktionsformen 

Grundlage unseres Handelns ist es, weder Herrschaft erleiden noch Herrschaft auszuüben 
zu wollen. Dieser Haltung verleihen wir u. a. Ausdruck durch unsere gegenseitige Hilfe, 
unsere Verweigerung herrschaftlichen Institutionen gegenüber, Ungehorsam jeglicher Art, 
die Durchführung direkter Aktionen und Demonstrationen, das Ausleben und Umsetzen 
unserer Kreativität, ein konkretes Erproben anarchistischer Lebenswirklichkeiten und an¬ 
archistischer Alltagskultur sowie die herrschaftsfreie Selbstorganisation auf Grundlage des 
anarchistischen Föderalismus. Aus der Selbstorganisation der Betroffenen und Interessierten 
soll die revolutionäre Selbstverwaltung aller kollektiven Lebensbereiche (Produktions- und 
Reproduktionsstätten, Kommunen, Stadtteile,...) erwachsen. 

Die Wahl der Mittel leitet sich von unseren Zielen ab. Sie steht in direktem Verhältnis zu den 
gegebenen Umständen und hängt von der konkreten Situation ab. 





Stellvertreter*innenmodelle und die Bildung von Parteien - wie in ausbeuterischen Wirt¬ 
schaftssystemen und im Parlamentarismus üblich - lehnen wir ab, da diese im Widerspruch 
zu unseren Vorstellungen einer herrschaftsfreien Gesellschaft stehen. 

Wege zur Erreichung einer herrschaftsfreien Gesellschaft 

Die FdA will auf allen Gebieten des gesellschaftlichen Lebens an die föderalistischen Ideen 
anknüpfen und sie den Erfordernissen der heutigen Zeit anpassen. Im anarchistischen Föde¬ 
ralismus sehen wir die Grundlage einer wirklichen und dauerhaften Selbstbestimmung, die 
allein die Gewähr für Freiheit, Gleichheit und Solidarität gibt. 

Wir streben keine Übernahme, sondern die Abschaffung der politischen Herrschaft an. 

Wir wollen keinerlei Vorschriften machen, ob der Zustand der Anarchie individualistisch, 
mutualistisch, kollektivistisch, kommunistisch, syndikalistisch etc. angestrebt werden soll, 
solange der Weg mit unseren generellen Grundsätzen vereinbar ist. Die FdA sieht ihre Auf¬ 
gabe darin, eine mögliche Anlaufstelle für alle Anarchist*innen zu sein, zwischen den ver¬ 
schiedenen Ideenströmungen im Anarchismus zu vermitteln, um eine richtungsübergreifen- 
de Zusammenarbeit zu ermöglichen. 



Aus dem ABC der anarchistischen 
und emanzipatorischen Bewegungen 

Marcos Denegro | Anarchistische Föderation Berlin 

Anarchistisches Wörterbuch 

Eine Orientierungshilfe durch den Begriffsdschungel 
anarchistischer und emanzipatorischer Bewegungen 
150 Seiten 1 12,80 Euro 
ISBN 978-3-942885-47-8 

www.edition-assemblage.de 
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Gruppen und Assoziierte Projekte der FdA 


Anarchistisches Netzwerk Südwest: 

www.a-netz.org - Kontakt: info@a-netz.org 
alert|a Pforzheim: alertapforzheim.blogsport.de 
Kontakt: alerta@kommunikationssystem.de 
Anarchistische Gruppe Mannheim (AGM): anarchie-mannheim.de 
Kontakt: info@anarchie-mannheim.de 

Anarchistische Initiative Kaiserslautern/Kusel: anarchistische-initiative-kl.blogspot.de 
Kontakt: Anarchistischelnitiative@web.de 
Anarchistisches Netzwerk Tübingen (ANT): ant.blogsport.de 
Kontakt: anarchistisches-netzwerk-t@riseup.net 
Libertäres Bündnis Ludwigsburg (LB) 2 : lbquadrat.org 
Kontakt: lb-hoch2@riseup.net 

Libertäre Gruppe Heidelberg: anarchieheidelberg.blogsport.de 
Kontakt: Libertaeregruppe-hd@posteo.de 
Libertäre Gruppe Karlsruhe (LKA): lka.tumblr.com 
Kontakt: lka@riseup.net 
Nigra: nigra.noblogs.org 
nigra@riseup.net 

Berlin/Brandenburg 

Libertäre Aktion Frankfurt Oder: http://libertaereaktionffo.blogsport.de 
Kontakt: libertaere-aktion-frankfurt-oder@riseup.net 

Anarchistisches Kaffeekränzchen (Berlin) 

Anarchistische Gruppe Neukölln (AGN): anarchistischegruppe.noblogs.org 
Kontakt: agn-berlin@riseup.net 
Anarchistisches Radio Berlin: aradio.blogsport.de 
Kontakt: aradio-berlin@riseup.net 
GruppeX Berlin 

Kontakt: afb@riseup.net 

Dresden/ Leipzig 

IK Dokumentation Dresden: libertaeres-netzwerk.org 
AK Freizeit Dresden: libertaeres-netzwerk.org 
Kontakt: akfreizeit@riseup.net 
Leipzig: asjl.blogsport.de 

Kontakt: asj-leipzig@riseup.net 

Norden 

Libertäre Initiative Schleswig-Holstein 
Kontakt: nico-mynona@ok.de 

Rhein/Ruhr 

Anarchistische Gruppe östliches Ruhrgebiet (AGÖR): afrheinruhr.blogsport.de/category/agoer 
Kontakt: agoer@riseup.net 
ASJ Bonn: asjbonn.blogsport.de 
Kontakt: asjbonn@riseup.net 

Zürich 

Karakök Autonome Türkei/Schweiz: karakok.org 
Kontakt: laydaran@immerda.ch 
Druckereikollektiv A4 (Zürich): a4druck.ch 
Kontakt: info@a4druck.ch 

Assozierte Projekte: 

e*vibes - für eine emanzipatorische praxis (Dresden): evibes.blogsport.de 
Kontakt: e_vibes@riseup.net 

Anarchistisches Forum Köln: anarchistischesforumkoeln.blogsport.de 
Kontakt: a.f.koeln@riseup.net 

Allgemeines Syndikat Dresden: www.fau.org/ortsgruppen/dresden 
Kontakt: faudd@fau.org 



Geschichte der FdA 



Die FdA ist aus der Anarchistischen Föderation in Deutschland hervorgegangen (AFiD), die sich 1989 zunächst als 
Initiative für eine anarchistische Föderation in Deutschland (I-AFD) gründete und seit 1992 einen Mitgliedsstatus 
bei der IFA inne hatte. Seit den 1960er Jahren gab es in der BRD, über die autonomen Kleingruppen hinaus, immer 
wieder Ansätze zur Bildung anarchistischer Organisationen. Aus der Erkenntnis, dass ein anarchistisches Leben 
und Wirken nur Chancen hat durch die Vernetzung der Kräfte und die gegenseitige Hilfe sowie aus den bitteren 
Erfahrungen der Vergangenheit (und Gegenwart) bildeten sich seither zahlreiche lokale und regionale Netzwerke 
und Föderationen, Zeitungsgruppen, Initiativen, Kommunen etc. Der Aufbau einer deutschsprachigen Föderation 
jedoch gelang trotz diverser Versuche bislang nicht und auch die meisten anderen Organisationsansätze erwiesen 
sich all zu oft als recht kurzlebig. 

Am stabilsten und erfolgreichsten sind bzw. waren bisher richtungsspezifische Organisationen, wie die Graswurzel¬ 
revolution, die FAU, das Forum für Libertäre Information oder das Projekt A gewesen, denen es aber aufgrund ihrer 
mehr oder minder eingeschränkten Zielgruppen und Wirkungsbereiche nur sehr bedingt gelingen konnte und kann, 
die Aufgaben eines nicht vorhandenen richtungsübergreifenden anarchistischen Netzwerks im deutschsprachigen 
Raum stellvertretend auszufüllen. Den letzten Versuch eine richtungsübergreifende anarchistische Föderation in 
Deutschland aufzubauen, startete 1989 die I-AFD (Initiative für eine anarchistische Föderation in Deutschland). 

Bewusst als Initiativgruppe und nicht als Föderation auftretend, versuchte die I-AFD einerseits ein Netzwerk der 
bestehenden Gruppierungen anzustoßen und andererseits eine bessere Ansprechbarkeit und Integration der zahlrei¬ 
chen Einzelpersonen zu ermöglichen. Ziel sollte insbesondere eine Steigerung der Wirksamkeit der Aktivitäten, eine 
stärkere Präsenz in der Öffentlichkeit und ein besserer Informationsfluss sein. Obwohl nur eine Initiative, wurde die 
I-AFD in die IFA aufgenommen, um auch die anarchistische Bewegung in Deutschland wieder in den internationa¬ 
len Anarchismus einzubinden. Insbesondere auch deshalb, weil die I-AFD zusammen mit der FA Frankreich bereits 
1990 in Venlo/NL das internationale Netzwerk „A-Infos” gegründet hatte, in welchem sich die Mitglieder einmal 
monatlich per Bulletin über die politische und soziale Lage aus anarchistischer Sicht in ihren Ländern informierten. 
Aus diesem Netzwerk ging später auf Initiative der kanadischen Mitgliedsgruppe das digitale Projekt „A-Infos - 
Nachrichten von Anarchist*innen für Anarchist*innen” hervor. 

Gehörten anfangs der I-AFD nur zwei Gruppen (Hamburg und Krefeld/Moers) an, gelang es der I-AFD im Laufe der 
1990er Jahre, ihre Mitgliederzahl und die Zahl der zugehörigen Gruppen deutlich zu steigern. Anfang 1996 gehörten 
der I-AFD 5 Gruppen und etliche Einzelpersonen an, so dass man beschloss, die Initiative zu streichen und die Anar¬ 
chistische Föderation in Deutschland (AFiD) zu gründen. Leider gelang es der Gruppe Hamburg der AFiD nicht, die 
regionale Anarchistische Föderation in Norddeutschland (AFND) zu einem Beitritt zur AFiD zu bewegen, in der die 
Gruppe Hamburg regional bis zur Auflösung der AFND organisiert war. 

Auf Initiative einer Einzelperson wurde in Hamburg die Zeitschrift „Athenaeo” als „Organ der I-AFD” herausgege¬ 
ben. Die Gruppe Paderborn in der AFiD publizierte später die Zeitschrift „Freidenker”. 

Das Scheitern, zwei Bewegungen des organisierten Anarchismus (AFiD und AFND) zusammen zu führen, mag 
ebenso wie die fortgesetzte Anfeindung des organisierten Anarchismus in der Szene ein Grund dafür gewesen sein, 
dass eine größere Gruppe aus der AFiD austratt und zwei weitere Gruppen den Antrag auf Auflösung der AFiD 
stellten. Die Gruppe Hamburg und die Gruppe Verden beschlossen zusammen mit vielen Einzelmitgliedern, den 
Antrag abzuweisen, das über Jahre gewachsene Netzwerk der Zusammenarbeit nicht aufzugeben und die AFiD 
nicht aufzulösen. 

Im Jahr 2000 wurde bei einem letzten AFiD-Treffen nach einer gründlichen Analyse des Zustands, der Mängel, aber 
auch der Potenziale und Chancen der anarchistischen Bewegung im deutschsprachigen Gebiet der Versuch AFiD 
beendet. Die verbliebenen Aktivistinnen gründeten im Anschluss das „Forum deutschsprachiger Anarchistinnen 
(FdA)” unter Beibehaltung des Statuts und der Prinzipien der AFiD, um die mühsam aufgebauten internen und 
internationalen Kontakte aufrechterhalten zu können und weiterhin eine Basis für ein anarchistisches Leben zu 
ermöglichen. In der IFA trat man weiterhin als Föderation auf, unter anderem auch deshalb, weil der Begriff „Forum” 




außerhalb des deutschen Sprachraumes keine organisierte Gruppe bezeichnet. Ziel des FdA war es, eine grenzüber- 
greifende Föderation ins Leben zu rufen und das Konzept der AFiD einer Föderation in den nationalen Grenzen der 
Bundesrepublik aufzugeben. Einem langjährigen Genossen der AFiD und des FdA aus Mannheim gelang es, die 
Anarchistische Gruppe Mannheim (AGM) mitzugründen, die dem FdA beitratt, einem anderen langjährigen Genos¬ 
sen der AFiD und des FdA gelang es, neue Genossinnen für die Libertäre Gruppe Düsseldorf im FdA zu gewinnen. 
Aus der Libertären Gruppe Düsseldorf ging später eine ökolibertäre Plattform hervor. Und auch ein Anarchistisches 
Forum Köln trat dem FdA bei. Ferner entstand die Initiative Libertäre im FdA Schleswig-Holstein aus nach Holstein 
verzogenen Hamburger Mitgliedern des FdA und einem FdA-Genossen aus Hamburg. Ferner trat eine anarchistische 
Gruppe aus Winterthur in der Schweiz dem FdA bei. Mit Unterstützung Mannheimer Genossinnen der AGM fand 
Ostern 2003 das halbjährliche Treffen der IFA erstmalig in der Bundesrepublik statt. Motiviert durch die Berichte von 
und direkten Kontakte zu Genossinnen aus anderen Ländern auf dem Treffen entstand daraufhin aus dem lockeren 
Netzwerk „Anarchistisches Regionaltreffen Rhein-Neckar-Pfalz” die „Anarchistische Föderation Rhein-Neckar-Pfalz 
(AF RNP)”. Als regionale Föderation schloss sie sich dem FdA an. Durch eine Vernetzungsinitiative der AF RNP im 
Sommer 2003 konnten weitere Kontakte zu anarchistischen Gruppen im deutschsprachigen Raum geknüpft werden. 

Auf dem Jahrestreffen des FdA in Elmstein, Februar 2004, wurden die Strukturen, Grundsätze und Ziele des FdA 
konkretisiert und zukünftige Projekte geplant. Auf den beiden Kongressen in Köln 2005 wurde, neben den sonstigen 
Aktivitäten, eine neue Prinzipienerklärung mit Statuten erarbeitet und angenommen, die die alte Prinzipienerklä¬ 
rung und das Statut der AFiD außer Kraft setzten, die bis dahin Arbeitsgrundlage des FdA waren. Man beschloss, 
erneut eine Publikation zu schaffen, die „Veto”, die jedoch leider nur ein einziges Mal als PDF erschien. Einige der 
alten Gruppen gingen in den Folgejahren wieder ein. 

Ab dem Jahr 2009 schlief die Aktivität des FdA immer weiter ein und reduzierte sich schlussendlich auf wenige 
Diskussionen einzelner Mitglieder. In den darauffolgenden Jahren gelang es nach einem schlecht besuchten Treffen 
in Basel nicht, sich auf einen Tagungsort zu einigen. Einige Mitglieder zogen sich zurück oder wandten sich anderen 
Projekten zu. Der Versuch, eine Produktionsgenossenschaft innerhalb des FdA zu gründen, scheiterte ebenso wie das 
Wohn- und Kulturprojekt in Neustadt/W, welches seit 2004 u. a. auch von Mitgliedern des FdA unterstützt wurde. 
Etliche über Jahre aktive Genossinnen der AFiD und später des FdA hatten inzwischen Kinder und familiäre Ver¬ 
pflichtungen, die ihnen nicht mehr erlaubten, ihre ganze Kraft und Zeit in die Organisation einzubringen. Andere 
mussten wir nach schwerer Krankheit zu Grabe tragen. Interne Probleme führten 2010 zum Austritt sehr vieler 
Einzelmitglieder. 

Zu Beginn des Jahres 2011 erschien die erste Ausgabe der Gaidao, konzipiert als monatliche (Online-)Zeitschrift des 
FdA auf Initiative einer Einzelperson. Das weckte im FdA neue Impulse. In den Mitgliedsgruppen hatten in den ver¬ 
gangenen Jahren große personelle Veränderungen stattgefunden und im März diesen Jahres trat mit dem Libertären 
Netzwerk Dresden erstmals seit Jahren eine neue, aktive Struktur dem FdA bei. Motiviert durch diese Ereignisse 
fanden daraufhin gleich zwei Treffen in kurzen Abständen statt, auf denen der Entschluss gefasst wurde, das FdA 
neu zu strukturieren und zu beleben. 

In den darauf folgenden Monaten und Jahren wurde dieses Vorhaben kontinuierlich umgesetzt und übertraf vielerlei 
Erwartungen. Angefangen von der Neustrukturierung der Arbeitsweise und dem Überarbeiten der veralteten Positi¬ 
onspapiere, Prinzipien und Statuten, über die Etablierung „neuer” Technologien wie einem internen Online-Forum, 
einer rundum erneuerten Homepage oder der (kritischen) Präsenz im Web 2.0 und verschiedener sozialer Netzwerke, 
bis hin zur Durchführung erster, eigener Projekte, dem Erstellen von verschiedenen Materialien und dem Ausbau 
des Gaidao-Projektes entwickelte sich das FdA hin zu einer funktionierenden anarchistischen Organisation. Mit dem 
Beitritt verschiedener lokaler Strukturen und Gruppen, insbesondere des Anarchistischen Netzwerks Südwest, ver¬ 
größerte sich das FdA kontinuierlich sowohl in der Anzahl der Mitglieder als auch im geografischen Einflussgebiet. 

All dies mündete schließlich in der Entscheidung, das lange Jahre gehegte Ziel, aus dem „Forum deutschsprachiger 
Anarchist*innen” eine, auch nationale Grenzen überschreitende, Föderation entstehen zu lassen, für uns vorläufig als 
gelungen anzusehen und uns dementsprechend umzubenennen. Seit März 2013 heißt die Organisation „Föderation 
deutschsprachiger AnarchisVinnen” und verfügt über aktualisierte und an die aktuellen (auch technischen) Gege¬ 
benheiten angepasste Statuten. 

Dabei ist uns bewusst, das noch viel Arbeit vor uns liegt, sowohl beim Aufbau unserer eigenen Strukturen, als auch 
bei der Intervention in gesellschaftliche Kämpfe und Konflikte. 


IFA - Was ist das? 

Was ist die IFA? 


Die IFA/IAF (Internationale des Federations Anarchistes/Internationale der Anarchistischen Föde¬ 
rationen) versteht sich als Instrument der internationalen anarchistischen Bewegung zur Vorbe¬ 
reitung und Verwirklichung der sozialen Revolution. Sie kämpft gemäß ihrer Prinzipienerklärung 
für „die Abschaffung aller Formen von Unterdrückung, sei sie wirtschaftlicher, politischer, sozialer, 
religiöser, kultureller oder geschlechtlicher Art”. Ihr Ziel ist „die Errichtung einer freien Gesellschaft 
ohne Klassen, Staaten oder Grenzen, auf Grundlage des anarchistischen Föderalismus und der ge¬ 
genseitigen Hilfe”. Sie hat den Anspruch, den Anarchismus im Hinblick auf soziale und ökonomi¬ 
sche Veränderungen ständig weiter zu entwickeln und zu modernisieren. Sie steht deshalb allen, 
bis jetzt noch nicht in der IFA organisierten anarchistischen Föderationen, Gruppen und Initiativen 
prinzipiell offen. 

Wie ist die IFA entstanden? 

Die IFA wurde 1968 in Carrara/Italien vor allem von italienischen, iberischen und bulgarischen 
AnarchisVinnen gegründet. Vorausgegangen war ein internationaler anarchistischer Kongress, der 
1958 in London stattfand, auf dem bereits der Aufbau einer internationalen anarchistischen Orga¬ 
nisation diskutiert worden war. Der Londoner Kongress war das erste große internationale Treffen 
europäischer AnarchisVinnen nach dem Zweiten Weltkrieg und nach der stalinistischen Macht¬ 
übernahme im Osten Europas. Durch Laschismus und Stalinismus war die anarchistische Bewegung 
in fast ganz Europa nahezu ausgerottet worden. Die ILA wurde in Lolge des Londoner Kongresses 
und unter dem Eindruck der Aufbruchstimmung des Sommers 1968 von der Generation der Über¬ 
lebenden und von der neuen Generation der 68er-Bewegung gegründet. Teilnehmerinnen dieses 
Gründungstreffens sahen sich teils noch in der Tradition der Ersten Anarchistischen Internationale 
von 1872, auf deren Statuten sich die ILA bis heute beruft. 

Was macht die IFA konkret? 

Die IFA ist ein Bindeglied zwischen den in ihr organisierten Föderationen. Sie koordiniert die Kom¬ 
munikation und die Organisation der CRIFA-Treffen und Kongresse. Außerdem hält die IFA den 
Kontakt zu anderen Organisationen und koordiniert Solidaritätsaktionen und Unterstützung für 
AnarchisVinnen weltweit. 
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Homepage ★ www.i-f-a.org 
E-Mail ★ secretariat@i-f-a.org 




GAIDAO 


Die Gäi Däo ist die monatlich erscheinende Zeitung der Föderation deutschsprachiger Anarchist*innen. 

Sie versteht sich trotzdem als autonomes Projekt, das auch Menschen, Gruppen und Strukuren of¬ 
fensteht, die kein Mitglied der FdA sind, sofern sie die Ideen des Anarchismus und die Prinzipien 
der FdA unterstützen, gerne auch solidarisch kritisch. Die GaiDao bietet einen monatlichen Quer¬ 
schnitt von Theorie und Praxis der anarchistischen und ihr nahestehender Bewegungen auf lokaler 
und besonders auf internationaler Ebene. Dabei versteht sich die GaiDao als explizit pluralistisches 
Medium, das Raum für verschiedene anarchistische Strömungen bietet, so wie darüber hinaus allen, 
die sich für eine Überwindung der bestehenden Verhältnisse, hin zu einer befreiten Gesellschaft 
einsetzen. 

Wir freuen uns immer über Artikel, Rezensionen, Gedichte, Aufrufe, Fotos, Zeichnungen oder Ter¬ 
minzusendungen. Besonders freuen wir uns über Menschen, die dauerhaft an der GaiDao mitar- 
beiten möchten, sei es als regelmäßige^ Autor*in, Übersetzerin oder im Layout. Wir behalten uns 
natürlich vor, zugesandte Beiträge nicht zu veröffentlichen, die unseren Prinzipien im Besonderen 
und die des Anarchismus entgegen stehen oder diese unsolidarisch diffamieren. 

Das Projekt ist Ende des Jahres 2010 auf Initiative eines Einzelmitgliedes der FdA entstanden. Erst 
nach einigen Monaten, kamen mehr Menschen dazu und es entstand ein Redaktionskollektiv. Bis 
Dezember 2012 gab es die GaiDao nur als reine Onlinepublikation und seit Januar 2013 ist sie auch 
als Printversion im Abo erhältlich.Während der “Onlinezeit” gab es bereits 3 Sonderausgaben, die in 
hoher Auflage als gedruckte Version erhältlich waren. Die positive Resonanz darauf, hat uns zu dem 
Entschluss geführt, den Schritt in den Druck zu wagen. 




Kontakt und Abo 


J 


Seit Januar 2013 erscheint die Gai Däo, parallel zur Online- 

Version, als regulär bestellbare Druckausgabe. Eine Ausgabe kostet 
2€ / 2,50€ / 3€ + x (Prekär / Normal / Soli), die möglichen Abonne¬ 
ments laufen über 3-, 6-, oder 12 Monate. 

Falls ihr Interesse habt, meldet euch einfach bei der Aboverwaltung: 

abo~gaidao@riseup.net 
info@a4druck.ch (Schweiz) 



Für allgemeine Anfragen, Artikelzusendungen, Lob und Kritik: 

redaktion~gaidao@riseup.net 


Übersicht über alle Ausgaben via 
QR-Code oder unter: 


www.fda-ifa.org/gaidao w 
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Kontakt 


Föderation deutschsprachiger Anarchist*innen 

Kontakt: fda-organisation@riseup.net 
Web: http://fda-ifa. org 


Internationale der Anarchistischen Föderationen 

Kontakt: secretariat@i-f-a.org 
Web: http://i-f-a.org 


Innerhalb der Föderation gibt es verschiedene Referate, die sich - ähnlich wie Arbeitsgruppen - um bestimmte Bereiche 
kümmern. Einige haben eigene Kontaktadressen, um den E-Mail-Verkehr übersichtlich zu halten und autonomer 
arbeiten zu können. Falls ihr nicht genau wisst, an welche Adresse ihr eure Anfrage richten sollt, schreibt an das Orga- 
Referat. Dieses leitet eure E-Mail dann an die richtigen Empfängerinnen weiter. 


Wir empfehlen, eure E-Mails immer zu verschlüsseln, selbst bei „unsensiblen“ Anliegen. Denn wir sind der Meinung, 
dass jeder Mensch ein Recht auf absolute Privatsphäre hat, ganz gleich ob gegenüber dem Staat und seinen Repressi¬ 
onsbehörden oder Unternehmen und sonstigen Datensammler*innen. Dazu gibt es ein Tool namens PGP (Pretty Good 
Privacy), mit dem ihr eure E-Mails unkompliziert verschlüsseln könnt. Eine ausführliche Schritt-für-Schritt-Anleitung 
findet ihr z.B. hier: http://computergruppe.h48. de/?q=node/6 
Die dazugehörigen PGP-Keys findet ihr unter http://fda-ifa.org/kontakt/ 


Organisationsreferat 

Allgemeine Kontaktadresse für Anfragen aller Art. 
fda-organisation@riseup.net 

Internationales Referat 

For all inquiries outside the German-speaking area. 
fda-international@riseup.net 

Öffentlichkeitsreferat 

Für Materialanfragen, Veranstaltungen, Pressearbeit, 

Publikationen etc. 

fda-oeffentlichkeit@riseup.net 


Gäi Däo-Redaktionskollektiv 

Für allgemeine Fragen, Anregungen, Kritik und besonders 
gern für Beiträge aller Art. 
redaktion-gaidao@riseup.net 

Gäi Däo-Aboverwaltung (de) 

abo-gaidao@riseup.net 

Gäi Däo-Aboverwaltung (ch) 

info@a4druck.ch 


Referat Website 

Für alle Fragen rund um die Website. 
fda-admins@riseup.net 


























